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Das arme Europa. 

In den letzten Tagen haben die europäiſchen Börſen⸗ 
ſpekulanten wieder einmal Millionen über Millionen 
verloren. Dem Mittelſtand kann das gleich ſein, der ſagt 
einfach, wer die Finger ins Feuer hält, der darf ſich nicht wundern, 
wenn ſie verbrennen. Aber intereſſant iſt der Fall inſofern, als 
er zur Warnung allen Denen gereicht, die nicht ſo und ſo viel 
Tauſend Mark ohne Weiteres entbehren können, ſich nicht auf 
die Weisheit der Börſenkreiſe zu verlaſſen und ſich angeblich 
gewinnbringenden Spekulationen hinzugeben. Vom Gipfel der 
Erfolge bis zum Abgrund des grauen Krachs iſt der Weg 
nimmer weit. 

Aber dieſer Börſenſturz verdient noch aus einem anderen 
Grunde die vollſte Beachtung, nämlich wegen ſeiner Urſache. 
Und dieſe Urſache beſteht darin, daß man plötzlich helle Angſt 
bekam, die ganze berühmte Freun dſchaft der europäiſchen 
Großmächte könne ſich angeſichts der Wirren in der Türkei, 
der Katzbalgereien zwiſchen Muhamedanern und chriſtlichen Arme⸗ 
niern in eitel Wohlgefallen auflöſen, und Rußland 
könnte das Ende der Türkei mit einem Einmarſch in osmaniſches 
Gebiet einleiten, natürlich nur zu dem herrlichen Kulturzweck, die 
Ordnung in Armenien wieder herzuſtellen. Aus den gleichen 
Gründen gingen bekanntlich die Engländer nach Aegypten und 
die Franzoſen nach Tunis und richteten ſich gleich ſo häuslich 
ein, daß der eigentliche Landesherr überhaupt nichts mehr zu 
ſagen hatte. Auf gut deutſch iſt das widerrechtliche Beſitzer⸗ 
greifung eines Landes, in der Sprache der Diplomatie heißt das 
Kultutmiſſion. Dem unſauberen Kram muß doch ein ſauberes 
Mäntelchen umgehängt werden. 

Dieſe Furcht vor einer Uneinigkeit der Großmächte, aus der 
alles Mögliche folgen könnte, hat alſo den Börſianern einen 
ſolchen Heidenſchreck eingejagt; die Angſt war natürlich dummes 
Zeug, aber darin liegt viel Wahres, wenn angenommen wird, 
mit der europäiſch⸗großmächtlichen Freundſchaft ſei es nicht weit 
ber; fie würde auch ſchon längſt auseinandergefallen ſein, wenn 
die Herren Diplomaten wüßten, was ſie da anfangen ſollten, 
ohne gerade einen Krieg zu beginnen. Denn der Krieg gilt 
heute als Lotterie, in der Niemand ein großes Loos ziehen kann. 
Deutſchland, Italien, Oeſterreich- Ungarn, die halten in ihren 
Dingen zuſammen, Frankreich und Rußland werden auch nicht 
auf einander losſchlagen, aber kommen die orientaliſchen Ange⸗ 
legenheiten ins Spiel, dann ſchauen England, Frankreich, Ruß⸗ 
land, Oſterreich⸗ Ungarn, Italien ſich alle mehr oder minder 
mißtrauiſch an, und Jeder ſieht den Anderen hinter der Thür, 
hinter welcher er ſelbſt ſchon geſtanden. Ehrlich denkt Keiner. 

Der alte ſchwediſche Reichskanzler Oxenſtierna ermuthigte 
einſt ſeinen Sohn, einen jungen Diplomaten, für eine ſchwierig 
ſcheinende Miſſton mit den Worten: „Geh nur in Gottes Namen, 
Du glaubſt nicht, mit wie wenig Klugheit Politik getrieben wird.“ 
Und daran muß man denken, wenn die europäiſchen Großmächte 
ſcheinbar mit tiefſter Weisheit ſich bemühen, die orientaliſchen 
Schwierigkeiten zu löſen. In Wahrheit thun ſie nicht nur 
nichts Geſcheidtes, ihre ganze Weisheit beſteht darin, gar nichts 
zu thun. Einer iſt neidiſch auf den Anderen, und ſo werden 
ein paar Bogen Papier mit Buchſtaben bedeckt, die Niemandem 
wehthun, die Bogen werden dem türkiſchen Miniſter vorgeleſen, 
der ſie am nächſten Tage zu Fidibuſſen verwendet, die Herren 
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(4. Fortſetzung.) 
Die Frau deutete auf die nächſte in den Flur mündende 
Thür, während fie weiter ſchwatzte: „Das arme Kind iſt ganz 
allein. Außer mir — ich bin eine entfernte Verwandte ihres 
Stiefvater — hat fie Niemand. Ich bin gleich zurück. Eine 
Beſorgung — mein Gott, id) weiß ſeit geſtern nicht, wo mir der 
Kopf fieht. Gehen Sie nur immer hinein!“ 

Der Oberſt klinkte die ihm bezeichnete Thür auf und trat 
ein. Wie angewurzelt ſtand er bei dem Andlick, der ſich ihm bot. 
Unwillkürlich falteten ſich ſeine Hände. Die Geſtorbene war 
bereits aufgebahrt. Zur Seite des Sarges ſtanden brennende 
Kerzen. Niemand außer ihm und der Todten war anweſend. 
Nur feine lauten Athemzüge, die aus der heftig ringenden Brust 
— unterbrachen die unheimliche Stile des Todten⸗ 
gemaches. 

Und nun Löfte ſich die Erstarrung und er ſtürzte tief er. 
griffen vor bis dicht an den Sarg und forſchte mit überſtrö⸗ 
rn hy den Zügen der Verblichenen, die ihn fremd 
und ſtar en. 

So fand er ſie wieder, die blühende, junge Schweſter, die 
einſt im Glanze ihrer Schönheit und Jugend von ihm gegangen. 

Ein Geräuſch ſtörte ihn aus ſeinen wehmüthigen Betrachtungen 
auf und veranlaßte ihn, ſich umzudrehen. Auf der Schwelle der 
Thür, die in ein Nebenzimmer führte, ſtand ein junges Mädchen, 
das erſtaunt, befremdet, fragend zu ihm hinüberſah. 

„Helene!“ ſchrie er, ganz im Bann der Vergangenheit. So 
hatte fie allezeit in ſeiner Erinnerung gelebt. Das waren ihre 
weichen, lieblichen Züge, das war ihr ſtarkes in ſchweren Flechten 
aufteſtecktes Blondhaar. Nur die dunklen, brennenden Augen 
ſtimmten nicht zu dem Bilde, das von ſeiner Jugend her ſich tief 
in ſeine Seele gegraben. Das 


waren Roger Ron court's Augen, 


trinken eine Taſſe echt türkiſchen Kaffee und rauchen echt türkiſche 
Cigarretten dazu, und — Europa iſt wieder einmal von ihnen 
erettet. 

0 Dieſe diplomatiſche Wichtigthuerei wird nachgerade lä berlich, 
aber, wie es in der Regel zu gehen pflegt, diejenigen, welche ſich 
lächerlich machen, merken dies am wenigſten. Das große 
Einvernehmen der europäiſchen Großmächte bedeutet gar nichts 
und iſt in nichts Anderem vorhanden, als im Nichtsthun. Weder 
haben die Herren Diplomaten die Schwindelbankerotteure von 
Griechen und Portugieſen zur Zahlung bewegen können, noch 
werden ſie in der Türkei Ordnung ſchaffen, bevor nicht das 
gegenwärtige Mißtrauen und der heutige Neid ſchwindet. So, 
wie die Dinge ſtehen, kann man in Konſtantinopel gar nichts 
ausrichten, und wenn letzthin der britiſche Premierminiſter von 
der Diplomatie der Großmächte bedeutende Worte gemacht hat, 
jo mag er damit wohl wieder die Voͤrſianer beruhigen, dem 
geſunden Menſchenverſtande erſcheinen dieſe Worte als Phraſen, 
mit welchen man keinen Hund hinterm Ofen hervorlockt. 

Der ganze türkiſche Lärm wäre längſt abgethan, wenn ein 
halbes Dutzend Panzerſchiffe aller Mächte ihre Geſchütze auf das 
Sultanspalais gerichtet hätten. Aber das gönnt von den 
intereſſierten Mächten keine der anderen; eine jede will wohl 
aus der großen Suppenſchüſſel in Stambul eſſen, aber daß ſonſt 
noch Jemand mitißt — Gott bewahre, das duldet die europäiſche 
Freundſchaft nicht. Und dann macht man ſich mit den biplo- 
matiſchen Heldenthaten, die nichts koſten und nichts werth find, 
einen Namen! Was Oxenſtierna wohl jagen würde, wenn er 
heute noch lebte? 

Die europäiſche Diplomatie gleitet völlig wieder in den 
alten Duſel hinein, der ſie früher auszeichnete, und der von 
Bismarck, dem Manne der That, durchbrochen wurde. Der 
hatte feſte Ziele im Auge, er fand auch die rechten Mittel, dieſe 
Ziele zu erreichen. Bismarck war kein zunftgemäßer Diplomat, 
wäre er blos das geweſen, wir hätten vielleicht heute noch den 
alten deutſchen Bund. Heute aber geht's wieder nach dem alten 
Rezept, man hat keine großen Ziele, aber um ſo mehr kleinlichen 
Neid und kleinliche Eiſerſucht. Das arme Europa hat gerade 
keinen Anlaß, mit Stolz auf die Staatsmänner zum Ausgang 
des neunzehnten Jahrhunderts zu blicken. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. November. 


Das Kaiſerpaar machte Montag früh einen gemeinſamen 
Spazierritt. Hierauf hörte der Kaiſer im Neuen Palais 
verſchiedene Vorträge und empfing den Kapitänlieutenant a. D. 
Wislicenus und den Leipziger Verlagsbuchhändler Brockhaus, 
welche das Prachtwerk „Unſere Kriegs flotte“ überreichten. 

Prinz Heinrich von Preußen trifft am Donnerſtag in 
Potsdam ein und wird ſich Nachmittags mit dem Kaiſer zur 
5 7 vr Letzlingen begeben, ebenſo Großfürſt Wladimir von 

ußland. 

Admiral Knorr erhielt vom Kaiſer ferner ein Zigaretten⸗ 
etui mit der Aufſchrift „Meteor“. Prinz Heinrich von Preußen 
ſandte ebenfalls ein Glückwunſchtelegramm. 

Handelsminister v. Berlepſch iſt von Berlin nach Mecklen⸗ 
burgabgereiſt, während Eiſenbahnminiſter T hielen und Landwirth⸗ 
— — — — — — ʒ—wſn—̃ ͤt2trs—. 


die mit ihrem Blick voll Haß und Angſt in ſeinen Träumen eine 
Rolle ſpielten. — 

„Madeleine!“ redete er ſie an, auf ſie zuſchreitend und in 
einer impulſiven Bewegung die beiden Arme nach ihr ausbreitend: 
„Mein armes Kind! Ich bin Dein Onkel Gerhard, der Bruder 
Deiner unglücklichen Mutter. Ich komme, um Dir zu erſetzen, 
ſo viel ich es vermag, was Du mit ihr verloren.“ 

Die Angeredete rührte ſich nicht, ſtarr ſtand ſie, wie eine 
Figur aus Stein. Nur die dunkle Gluth, die jetzt auf den 
bleichen Wangen aufflammte und das unruhige Flackern der weit 
geöffneten Augen verriethen, daß etwas in ihr vorging. 

„Madeleine!“ rief er noch eimal in bittendem, weichem Ton. 

Sie machte eine haſtige Bewegung, als wollte fie ſich an 
ſeine Bruſt werfen, aber gleich darauf hielt ſie ſich wieder mit 
jähem Ruck zurück. Langſam näherte fie ſich ihm, ſteif, ſtraff 
emporgerichtet, und legte kühl, mit ſtarrem Blick ihre Hand in 
die ſeine. 


III. 

Seit Wochen lebte Madeleine Roncourt im Hauſe ihrer 
Verwandten, aber noch immer war ſie wie ein fremdes Element 
unter ihnen. Zwar hatte Oberſt von Marenburg zu ſeiner ſtillen 
Genugthuung bald wahrgenommen, daß ſie nicht wußte, welchen 
Antheil er am Tode ihres Vaters hatte — ihre Mutter ſchien 
es ihr mit einem letzten Reſt geſchwiſterlichen Gefühls oder in 
einem inſtinktiven Vorausahnen der Zukunft gefliſſentlich verheim⸗ 
licht zu haben — aber eben jo klar wurde ihm ſchon nach den 
erſten Tagen, daß ſie getreu nach dem letzten Willen Roger 
Roncourts als Franzöſin erzogen worden war. Ihre leiden, 
ſchaftliche Liebe für die Heimath brach, ſo ſehr fie ſich auch 
bemühte, ihren Empfindungen Zwang aufzuerlegen, dennoch hie 
und da in Blicken und Geſten und unwillkürlichen Ausrufen 
hervor. Gewöhnlich aber war ſie wortkarg, in ſich gekehrt und 
verſchloſſen, was ihr von der Frau Oberſt oft den Vorwurf der 
Verſtocktheit und der Gemüͤthsloſigkeit eintrug. Ueberhaupt 
bildete ſich vom erſten Augenblick an zwiſchen der Frau Oberſt 


ſchaftsminiſter v. Hammerſtein aus Schleſien bezw. 
wieder in der Reichshaupiſtadt angekommen find. 

Seine diamantene Hochzeit feiert heute General Graf 
Wilhelm von Stolberg. 

Juſtizminiſter Schönſtedt ſorgt in energiſcher Weiſe für 
Vermehrung des Richterperſonals. Am Berliner Land⸗ 
gericht JI hat derſelbe 10 außeretatsmäßige Richterſtellen in etats⸗ 
mäßige umzuwandeln beantragt, und der Vinanzminiſter Miquel 
hat bereits verfügt, daß die erforderliche Summe in den nächſt⸗ 
jährigen Etat der Juſtizverwaltung aufgenommen werde. 

Bezüglich der Spannung zwiſchen den Ueberw eiſungen 
des Reichs und den Martrikularbeiträgen der Einzelftaaten 
beſteht nach dem „Hamb. Corr.“ begründete Hoffnung, daß die⸗ 
ſelbe, Dank der Mehreinnahmen im laufenden Jahre, namentlich 
an Zöllen, völlig verſchwinden und ein Ausgleich hergeſtellt werden 
wird. In der nächſten Reichstagsſeſſion wird das geringe Defizit 
von annähernd 6 Millionen, das rechnungsmäßig feſtgeſtellt iſt, 
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wahrſcheinlich gänzlich getilgt werden, ſo daß neue Steuern für 


ie nächſte Zukunft, wenn nicht unvorhergeſehene außerordentliche 
Ausgaben erforderlich werden, nicht in Ausſicht ſtehen. 

Ueber die politiſche Lage hat ſich der engliſche Miniſter⸗ 
präſident Lord Salis bu ry im Guildhallpalaſt in einer 
mit äußerſter Spannung erwarteten längeren Rede ausgeſprochen. 
Die Auffaſſung, die der engliſche Premier über die allgemeine 
Lage hegt, iſt trotz der turkiſchen Wirren eine friedliche. Kriegs⸗ 
befürchtungen ſeien umſo unbegründeter, meinte der Lord, als 
die 6 europäiſchen Großmächte bezüglich der türkiſchen Frage in 
vollſtem Einvernehmen ſtänden. Es liege kein Anlaß zu der 
Beſorgniß vor, daß irgend eine der Großmächte auf eigene Fauſt 
in der Türkei vorzugehen beabſichtige. Die Regierungen Europas 
wiſſen, daß nur die volle Einigkeit der Mächte in allen Ange- 
legenheiten, die die Türkei betreffen, einen allgemeinen europäiſchen 
Krieg verhüten könne, und ſie ſind entſchloſſen, dieſer Erkenntniß 
gemäß zu handeln. Jede der Mächte hat ohne Ausnahme in 
dem Bemühen gewetteifert, die große Schwierigkeit der türkiſchen 
Frage zu einem günftigen Ausgange zu führen und ſie in einer 
Weiſe zu behandeln, die alle Mächte in einer Linie halte, 
angeregt durch ein gemeinſames, edles Ziel, das des Friedens 
der Chriſtenheit. Die bedeutungsvolle Darlegung des Lords 
Salisbury hat in England und im ganzen Auslande einen vor⸗ 
züglichen Eindruck gemacht. f 

In der am Montag in Berlin abgehaltenen außerordentlichen 
Generalverſammlung der „Deutſchen Bank“ wurden die nach⸗ 
folgenden Beſchlüſſe gefaßt: Das Grundkapital der Geſellſchaft 
wird um den Betrag von 25 Millionen Mark auf 100 Millionen 
Mk. erhöht. Zu dieſem Behufe werden 20 832 neue auf den 
Inhaber lautende Aktien, eine jede zum Nennwerthe von 1200 
Mk., und eine neue auf den Inhaber lautende Aktie zum Nenn⸗ 
werthe von 1600 Mk. nicht unter pari ausgegeben. Die neuen 
Aktien werden den alten Aktionären der Geſellſchaft zum Courſe 
von 100% unter Zuzahlung von 50 Jo Aufgeld dergeſtalt angeboten, 
daß denſelbn das Recht eingeränmt wird, binnen einer von dem 
Auffichtsrath feſtzuſetzenden Friſt auf je 3600 Mark Nennwerth 
alter Aktien eine neue Aktie zu 1200 Mk. zu beziehen. Die 
neuen Aktien nehmen an der Dividende des Jahres 1896 in der 
Art theil, daß ſie die Hälfte der Prozente erhalten, welche auf 
die alten Aktien entfallen. Vom Jahre 1897 an ſind ſie mit 
von Marenburg, geborenen Gräfin Horſt, und Madeleine 
Roncourt eine ſtille Animofität, die je länger die Franzöſin im 
Hauſe weilte, deſto mehr zu wachſen ſchien und in der Folgezeit 
ee in ſtürmiſchen Auftritten zum offenen Ausbruch 
gelangte. 8 

Schon bei der Ankunft der Nichte hatte es die Frau Oberſt, 
die ſehr auf die Beachtung äußerer Formen hielt, übel ver⸗ 
merkt, daß Madeleine nicht gleich voll Rührung und Dankbar⸗ 
keit auf fie zugeeilt war, um ihr demüthig die Hand zu küſſen. 
Ueberhaupt verdroß Madeleine's zurückhaltendes Weſen ſie 
beſtändig und ſchürte einen nimmer ruhenden ftillen Aerger in 
ihr. Nach ihrer Meinung hatte die arme Waiſe es als ein 
hohes, unverdientes Glüd zu betrachten, daß man fü 
angenommen und daß fie als gleichberechtigtes Familienmitglied 
in ihrem Hauſe, einem der vornehmſten und angeſehenſten der 
Provinzialhauptſtadt, aufgenommen worden. Statt aber nun 
von Dankbarkeit überzufließen, legte die Waije eine faſt gering⸗ 
ſchätzige Gleichgiltigkeit an den Tag und nahm die ihr erwieſenen 
Aufmerkſamkeiten als etwas Selbſtverſtändliches hin, ja, oft zeigte 
ſie geradezu eine Miene, als ob ihr der Aufenthalt bei ihren 
a Verwandten eher peinliche als angenehme Empfindungen 

ereitete. 

Elſe von Marenburg kam der Couſine mit der ganzen 
Lebhaftigkeit und Herzlichkeit ihres friſchen, heiteren, offenen 
Naturells entgegen. Erſtens rührte das Schickſal der Armen, 
die ſo frühzeitig beide Eltern verloren und in die Fremde 
verſchlagen war, ihr empfindſames, leicht bewegtes Herz und 
zweitens war ihr die Couſine als die Franzöſin an und für ſich 
ein Gegenſtand bewundernden Intereſſes. In ihrem ganzen 
bisherigen Leben hatte ſie nur einmal nähere Berührung mit 
einer geborenen Franzöſin gehabt. Das war im Penſtonat 
geweſen, wo „Mademoiselle“, die Lehrerin des Franzöſiſchen, 
von allen Penſionärinnen vergöttert worden war. 

„Weißt Du,“ ſagte fie bleich an einem 
Madeleine, „ich freue mich rieſig, mit Dir 
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den alten Aktien gleichberechtigt. Ferner wurde die Tantieme 
für den Aufſichtsrath auf 7% (anſtatt wie bisher 80h) feſtgeſetzt. 

Ueber die Errichtung von Getreideabſatz⸗Ge no ſſen⸗ 
ſchaften und Lagerhäuſern hat der in Liegnitz tagende Verband 
der Raiffeiſen'ſchen Darlehnvereine folgende Reſolution ange⸗ 
nommen: Der Verbandstag erblickt in der Errichtung von 
Getreideabſatzgenoſſenſchaften eines der Mittel, welche geeignet 
ſind, der Noth der Landwirthſchaft abzuhelfen. Die von der 
Regierung projektirten größeren Kornhäuſer können allein dieſen 
Zweck nicht erreichen; vielmehr dürſte im Intereſſe der Land⸗ 
wirthſchaft die Errichtung von kleinen, ihr leicht zugänglichen 
Lagerhäuſern liegen, welche ohne nennenswerthe Koſten an die 
Güterſchuppen der Eiſenbahnen angebaut werden können. Die 
Generalanwaltſchaft ländlicher Genoſſenſchaften für Deutſchland 
a. gebeten, dieſen Beſchluß der Regierung zur Kenntniß zu 

ringen. 

Bezüglich der Sonntagsruhe ſind Beſtrebungen im 
Gange, welche unter Aufhebung der verſchiedenen Provinzialver⸗ 
ordnungen eine allgemeine Regelung für den ganzen Staat im 
Auge haben. 

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei hat 
aus Fonds, welche ihm zu Unterſtützungszwecken zur Verfügung 
ſtehen, dem ſozialdemokratiſchen Weber Klingberg zu Steinſeifers⸗ 
dorf in Schleſien die Mittel zur Verbeſſerung des Webſtuhls 
ſeiner Tochter überwieſen, nachdem aus den von dem Kaiſer zu 
dieſem Zwecke zur Verfügung geſtellten Geldmitteln keine Unter⸗ 
ſtützung gezahlt werden konnt“, da es ſich um die Familie eines 
ſoztaldemokratiſchen Agitators handelte. Natürlich bedeutet die 
Unterſtützung aus dem ſozialdemokratiſchen Parteifonds nur eine 
Demonſtration, da ſonſt für ähnliche Zwecke aus dieſem Fonds 
keine Gelder hergegeben werden. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß der für Dortmund 
bei der Stichwahl in den Reichstag gewählte Sozialdemokrat 
Dr. Lütgenau wahrſcheinlich nur durch einen Zufall der ſofor⸗ 
tigen Wiederaberkennung ſeines Mandats entgangen tft. 
Am Dienſtag wurde er gewählt, am Freitag wegen Majeftäts- 
beleidtgung zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt. Hätte vor 
der gerichtlichen Verhandlung bereits die amtliche Feſtſtellung des 
Wahlergebniſſes vorgelegen, wäre alſo Lütgenau bereits in aller 
Form RNeichstagsabgeordneter geweſen, jo würde der Vertreter 
der Anklagebehörde kaum unterlaſſen haben, den Antrag anf Ab: 
erkennung des Reichstagsmandats zu ſtellen. Der von der 
Majeſtätsbeleidigung handelnde $ 95 des Strafgeſſtzbuches jagt 
nämlich u. A.: „Neben der Gefängnißſtrafe kann auf Verluſt 
der bekleideten öffentlichen Aemter ſowie der aus öffentlichen 
Wahlen hervorgegangenen Rechte erkannt werden.“ 

Die Anhänger Dr. Ruedts erlaſſen, wie aus Mannheim 
gemeldet wird, einen Aufruf an die deutſchen, insbeſondere badi⸗ 
ſchen Sozialiſten zur Bildung einer freien ſozialiſtiſchen 
Bereinigung. Die badiſchen „Genoſſen“ um den gemäßigteren 
Dr. Ruedt find bekanntlich mit dieſem aus der ſozialdemokratiſchen 
Partei ausgeſchleden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Im Abgeordnetenhauſe ſtellten Abg. Sueß und 
Genoſſen einen Dringlichkeitsantrag des Inhalts: die Regierung möge 
Erhebungen anſtellen, inwiefern der Koursſturz vom 9. d. Mts. durch 
Gründe lokaler Natur veranlaßt wurde und in welchem Maße die Börſen⸗ 
komtoirs, die Agenten und a. m. die Ueberſpekulation verſchuldeten; ferner: 
welche geſetzlichen und adminiſtrativen Maßnahmen zu einer künftigen Ab⸗ 
hilſe möglich wären. Die Regierung möge das Reſultat dieſer Erhebungen 
jo bald als möglich dem Hauſe mittheilen. Der Antrag wurde ange⸗ 
nommen. 

Schweiz. Der Bundesrath hat das von dem Eiſenbahn⸗Departement 
vorgelegte neue Geſetz über das Rechnungsweſen der Eiſenbahngeſellſchaften 
angenommen. 7 

Frankreich. Die „Agence Havas“ iſt in der Lage mitzutheilen, daß 
in Folge einer im Finanzminiſterium ſtattgehabten Beſprechung eine 
Bufammenkunft der Banquiers beſchloſſen wurde, um die Lage zu unter⸗ 
uchen und zu prüfen, welche Maßnahmen zur Wiederherſtellung des 

ertrauens zu ergreifen ſind. — Nach Meldungen aus Tanger ſchließen 
5000 Aufſtändiſche die Stadt Saffi ein; man iſt um die Bevölkerung in 
Sorge. 
Marte. Im Hauran find die Druſen im Aufſtande. Wie verlautet, 
iehen fie in Stärke von 12000 Berittenen gegen die Mohamedaner. Au 
a Zuge ſeien bisher zwei Dörfer niedergebrannt worden. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Grandenz, 11. November. Da die Räumlich⸗ 
keiten in der Präparandenanſtalt zu Reh den nicht mehr aus⸗ 
reichen, die a auch mit dem nächſten Jahre abläuft, jo ſoll die Anſtalt 
im nächſten Jahre nach Graudenz verlegt werden. Aus der 
Anſtalt ſoll für Rehden ein Rathhaus errichtet werden, gleichzeitig mit 
Wohnung für den Bürgermeiſter. 0 

— Krojanke, 10. November. Der hieſige Magiſtrat hatte geſtern 

eck, Gründung eines Schweineverſicherungs⸗ Vereins die 
ntereſſenten zu einer Verſammlung zuſammenberufen, in welcher vom 
Bürgermeiſter Hofemann ſehr empfehlend auf dieſen Plan hingewieſen 


franzöſiſch ſprechen zu können. Du mußt willen, ich ſchwärme 
für Franzöſiſch. Ich finde, es klingt fo fein, jo apart, jo elegant. 
Um Deine Ausſprache beneide ich Dich. Du wirkt mich immer 
verbeſſern, wenn ich etwas ſchlecht ausſpreche, nicht wahr?“ 

Madeleine hatte noch nicht Zeit gehabt, ihre Zuſtimmung 
auszuſprechen, als die Frau Oberſt ſich mit ſtrenger Miene ins 
Geſpräch miſchte. 

„Du ſprichſt recht kindiſch und unüberlegt, Elſe,“ ſagte ſie 
tadelnd. „Es iſt vorläufig viel wichtiger, daß Madeleine ſich im 
Deutſchen, das ſie noch recht mangelhaft ſpricht, übt, als daß 
Du Dein Franzöſiſch kultivirſt.“ 

Als die beiden jungen Mädchen betreten ſchwiegen, fügte ſie 
ſcharf und mit einer nicht mißzuverſtehenden Betonung hinzu: 
„Madeleine gehört zur Familie und das ſollte fie als einen 
Vorzug betrachten. Und ihre Pflicht iſt, ſobald als möglich nicht 
nur deutſch ſprechen, ſondern auch deutſch fühlen zu lernen.“ 

Madeleine zuckte heftig zuſammen und ſie öffnete den Mund, 
als beabſichtigte fie, auf die Worte der Tante etwas zu erwidern, 
aber ſie begnügte ſich, ihre blendend weißen Zähne tief in die 
purpurne Unterlippe zu graben. 

Trotz des Verbots der Frau Oberſt gewöhnten ſich die beiden 
jungen Mädchen, wenigſtens ſo oft ſie allein waren, ſich franzöſiſch 
zu unterhalten und Elſe war ganz glücklich über die Fortſchritte, 
die ſie in 8 des Sprechens und in der richtigen 
Aus machte. 

— Tages ſaßen Madeleine und Elſe in dem kleinen 
Salon, der ihnen nebſt einem Schlafzimmer zur gemeinſamen 
Benutzung angewieſen worden war. Madeleine erging fi in 
Erinnerungen aus ihrer Kindheit und Sugenb und ſchllbderte in 
lebhaften Farben die Schönheit der Stadt Nancy, 
ich ſage Dir, Elfe, das reine Schmudtäfthen, beſonders 
der Stanislaus-Plag mit feinen vergoldeten Toren. So etwas 
kennt man bei Euch gar nicht, ſo etwas Zierliches, Feines, Ge⸗ 
ſchmackvolles. Und erſt die Menſchen. Bei uns iſt man viel 
döſlicher und artiger als bei Euch. Hier haben die Menſchen 
und Dinge meiſt ſo etwas Plumpes und Rauhes.“ 

2 (Fortſetzung folgt.) 


wurde. Es wurde eine aus acht Mitgliedern beſtehende Kommiſſion zum 
Entwurf der Satzungen gewählt. Auch die Bildung eines Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗ Vereins wurde des Weiteren erörtert. Erwägt man, 
daß auf unſere Stadt, die etwa 7000 Mark an Feuerverſicherungsprämien 
entrichtet, erfahrungsmäßig etwa 400 Mark als Brandentſchädigung für 
gleiche Verſicherungsdauer entfallen, ſo dürfte die Ausführung dieſes 
Planes dem Gemeindewohl zweifellos förderlich ſein. 

e Elbing, 11. November. Der hieſige Lehrerverein hat in 
ſeiner letzten Generalverſammlung beſchloſſen, an den Land⸗ und Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Rickert⸗Danzig, welcher ſtets aufs Wärmſte für die 
Intereſſen der Schule und des Lehrerſtandes eingetreten ſei, anläßlich 
ſeines 25jährigen Parlamentarier⸗Jubiläums ein Glückwunſchtelegramm zu 
richten. — Ein ſchrecklicher Unglücksfall wurde bereits kurz aus 
Kahlberg gemeldet: Die Lieper Fiſcher waren Morgens ausgefahren um 
Flunderangeln zu lichten; die See war nicht übermäßig bewegt. Da plötzlich 
nahmen die Fiſcher die Sturmwarnungen wahr, und nun galt es, die aus⸗ 
gelegten Heringsnetze, die etwa 2 Meilen bei 20 bis 25 Faden Tiefe aus⸗ 
geſtellt waren, zu retten. Zwei Booten gelang dies auch, ein drittes Boot 
blieb aber draußen und wurde am folgenden Vormittag zwiſchen Neukrug 
und Kahlberg von der See an das Land geſchlagen und von Neukruger 
Fiſchern gefunden. D ie drei Fiſcher waren ertrunken. Ihre Leichen hat 
die See noch nicht herausgegeben. Alle drei Fiſcher waren verheirathet. 

— Danzig, 11. November. Herr v. Nickiſch⸗Roſenegk, der 
Hofmarſchall des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, traf geſtern zu 
einem Beſuch des Herrn Oberſtlieutenant Mackenſen hier ein und verließ 
Abends wieder Danzig. — Durch den geſtern herrſchenden Sturm 
wurde auf dem Dache des Hauſes Hausthor Nr. 2 eine wohlverwahrte und 
angebnndene Dachlucke losgeriſſen und ſtürzte auf die Straße. Dort wurde 
eine mit Milchkanne n gehende Frau von der Lucke geſtreift, jo daß fie 
weniger wegen der erlittenen leichten Verletzungen, als wegen des ausge⸗ 
ſtandenen Schrecks betäubt niederfiel. Sie wurde ſofort in ein im Erdge⸗ 
ſchoß des Hauſes bele genes Geſchäft gebracht, wo ſie ſich alsbald erholte. 

— Inſterburg, 10. November. Der Infanteriſt Trott, 
„Adventiſt vom 7. Tage“, iſt noch immer nicht zu bewegen, den Fahnen⸗ 
eid zu leiſten und befindet ſich noch in Haft. Die Entſcheidung der Mili⸗ 
tärbehörde ſteht noch aus. 

— Rieſenburg, 11. November. Vor einigen Taget, hatte ein, Danziger 
Händler in Littſchen eine Heerde Schafe aufgekauf welche von hier 
aus mit der Bahn nach Danzig befördert werden ſollte.d uuf dem Wege 
zum Bahnhofe wurden ſieben Schafe von der Lokomotive er hieſigen Zucker⸗ 
fabrik überfahren. 

— Krone a. B., 10. November. Geſtern wurde das Buſſe'ſche Gut 
in Neuhof II im Wege der Zwangsverſteigerung an öffentlicher 
Gerichtsſtelle von einem Hypothekengläubiger, dem Herrn v. Zamplawski 
aus Inowrazlaw, für den Preis von 58 000 Mark erſtanden. — Heute Nach⸗ 
mittag tagte im Grubinskiſchen Saale eine ſtark beſuchte polniſche 
Verſammlung aus Stadt und Land, um zu dem vom polniſchen 
Centralkomitee in Poſen geſtellt en Antrag auf Neubildung eines Wahl⸗ 
komitees für den Landkreis Bromberg Stellung zu nehmen. Geleitet 
wurde die Verſammlung von dem Rechtsanwalt Moczynski aus Bromberg 
Nach längerer Debatte wurde mit erheblicher Majorität der Beſchluß ge⸗ 
faßt, im Intereſſe der Einigkeit von der Bildung eines zweiten Wahl⸗ 
Komitees abzuſehen und an der bisherigen Organiſation auch für die 
Folgezeit ſeſtzuhalten. An der Verſammlung nahmen auch Mitglieder der 
polniſchen Volkspartei aus Bromberg theil, die indeſſen als Bewohner des 
Stadtkreiſes kein Stimmrecht hatten. 

— Schulitz, 10. November. Bei der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
wahl wurde für die erſte Abtheilun Kaufmann Moritz Friedländer und 
für die dritte Abtheilung Kaufmann Julius Wegner mit Stimmenmehrheit 
wieder zu Stadtverordneten gewählt. Heute Abend eröffnete Herr Max 

Jordan fein neu erbautes Hotel „Deutſches Haus“. 

ö — Gnefen, 11. November. Das Infanterie-Regiment Nr. 49 beab⸗ 
ſichtigt in Gneſen am 2. Dezember die 25jährige Widerkehr des Tages 
von Champigny zu feiern. Alle ehemaligen Angehörigen des 

Regiments, welche den Feldzug mitgemacht haben, werden hierzu einge⸗ 

laden. 

) — Meferig, 11. November. Der Bürgermeiſter Gruſchke in 

(Brätz iſt zahlreicher Amtsverbrechen wegen zu dreijäh rigem Gefän gniß 

verurtheilt worden. 


Loeales. 
Thorn, 12. November 1895. 
— [Per ſonalien.] Der Rechtskandidat Oskar Mack 
aus Danzig iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht 
| in Tiegenhof zur Beſchäftigung überwieſen. — Der Kanzlei- 
inſpektor beim Landgericht in Elbing, Kanzleiſekretär Braun, 
iſt geſtorben. 
— [Guſtav⸗Adolf⸗ Verein.] Geſtern Abend fand 
im großen Saale des Schützenhauſes eine Nachfeier des GA. 
Zweigvereins ſtatt. Die Feier begann mit einem Vortrag des 
altſtädtiſchen Kirchenchors unter Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Kantor Sieg. Herr Moritz verbreitete ſich über das Leben Luthers, 
deſſen Tauftag heute ſei, und über die bahnbrechenden Thaten 
Luthers. Unterſtützt wurde ja hauptſächlich Luthere Wort und 
Lehre durch den aufgeklärten König von Schweden, Guſtav Adolph, 
wie überhaupt die nordiſchen und nordöſtlichen Nationen ſich zu⸗ 
erſt den Lehren Luthers anſchloſſen. G. A. war der echte und 
rechte Glaubensheld, der für ſeine Ueberzeugung bis zu ſeinem 
Tode gekämpft hat. Der G.-A.⸗Verein hat es ji) zur Aufgabe 
| geſtellt, das von dem Reformator und den Förderern des neuen, 
reinen Glaubens erſtrebte Ziel zu erweitern und den reinen 
Glauben ſoviel wie möglich zu verbreiten. Der G. A.⸗Verein 
wirkt im Stillen, aber unvermeidlich weiter und ſetzt dem Könige 
G. A., wie den Helden der Reformation Denkmäler, nicht in 
prunkendem Erz oder Stein, ſondern durch Erbauung von Kirchen 
und Schulen und Unterſtützung von armen proteſtantiſchen Gemeinden, 
die zur Erhaltung des Glaubens und Deutſchthums unfähig find. 
Herr M. gab dann eine Ueberſicht über die Einnahmen und 
Ausgaben des Thorner Guſtav Adolph⸗Zweigvereins im abge- 
laufenen Geſchäſtsjahr. Nach dieſem Redner ſprach Herr Bym⸗ 
naſial⸗Oberlehrer En tz, der die Glaubenstreue der preußiſchen 
Fürſten und Könige pries. Der Zweck unſeres Vereins ſoll ſein, 
ohne Anſehen der Gefahren, die uns durch Andersglaubende von 
rechts und links drohen, feſt und unbeirrt zu unſerem Glauben 
und zum Deutſchthum zu ſtehen und geiſtig für die Weiterver⸗ 
breitung unſerer höchſten Güter zu kämpfen und zu wirken — Nach 
dieſem Redner gab Herr Pfarrer Jacobi einen kurzen Bericht 
über ſeine Reiſeerlebniſſe und die Eindrücke, welche er dabei 
empfing, als er in dieſem Sommer eine Erholungereiſe nach 
Rom machte. Herr 3. jhilderte die großartige Bettelei, die dort 
überall getrieben wird, gab einen knapp gehaltenen Bericht über 
das Sehenswertheſte in Rom urd eine genauere Beſchreibung 
der Katakomben von Rom, die er auch beſucht hat. Unter 
den Beſuchern der Katakomben waren auch katholiſche Geiſtliche, 
Kapuziner und andere Mönche, die, jeder am Arme eine junge 
Römerin, ſich in ſpöttiſcher Weiſe über ihre geiſtlichen Vor⸗ 
geſetzten ergingen. Auch den Vatikan hat Redner in Augenſchein 
genommen. Die Feſtverſammlung hatte ſämmtlichen Vorträgen mit 
Spannung gelauſcht und war ſehr befriedigt. Der Kirchenchor 
hatte in den Zwiſchenpauſen im Ganzen vier Geſänge vorgetragen. 
Zum Schluß fand an den Ausgangsthüren eine Tellerſammlung 
ſtatt. Gegen 200 Perſonen waren anweſend. 
+ [Der kaufmänniſche Verein) veranſtaltete geſtern im 
Saale des Artushofes ſeinen erſten Vortragsabend, der ſich eines 
überaus regen Beſuches zu erfreuen hatte. Der bekannte 
Recitator, Herr Fr. Eulau aus München, trug Julius Wolff's 
Dichtung „Der fliegende Holländer“ vor. Herr Eulau 
erwies ſich wieder als ein Meiſter in der Vortragskunſt, wobei 
er aufs glücklichſte durch ein ungemein klangvolles Organ und 
eine deutliche, klar verſtändliche Ausſprache unterſtützt wird. 
3 Beifall wurde ihm nach Beendigung des Vortrages 
zu Theil. ; 
+ [Rrieger-Verein)] Zu unſerem geſtrigen Bericht über 
die am Sonnabend abgehaltene Generalverſammlung des hieſigen 


Kriegervereins tragen wir noch das Folgende nach: Die n ächſte 
General⸗Verſammlung findet am 7. Dezember ſtatt; in par 
erfolgt die Neuwahl des Vorſtandes. Der Sonnabe ud. Sitzung 
ging eine Vorſtands⸗Sitzung vorauf; in dieſer wurden 5 Kame⸗ 
raden neu aufgenommen und 2 wegen rückſtändiger Beiträge 
ſowie einer wegen eines ſchweren Vergehens aus dem Verein 
ausgeſchloſſen. Mehrere eingegangene Schreiben kam en zur Ver⸗ 
leſung und innere Vereinsangelegenheiten wurden geregelt. 

[Eine muſikaliſch⸗humoriſtiſche“ Soiree) 
iſt das Neueſte, was uns hier am Donnerſtag und Freitag dieſer 
Woche der Humoriſt O. Lam borg aus Wien im großen Artus⸗ 
hof⸗Saale bieten wird. Herrn L. geht ein ſehr guter Ruf voraus. 
Allerdings bezeichnet er ſich ſelbſt nicht als Künſtler, wie die 
„Danziger Ztg.“ in ihrem Bericht über eine vorgeftern in 
Danzig veranſtaltete Lamborg Soiree ausführt, nur „Humorist“ 
will er fein, gleichwohl iſt ein Maß von mehr als ungewöhn- 
licher muſikaliſcher Fertigkeit und mimiſcher Gewandtheit 
erforderlich, um den Humor auf dieſen Gebieten in ſolcher Viel⸗ 
ſeitigkeit und Leichtigkeit ſprudeln zu laſſen, wie es bei 
Herrn Lamborg der Fall iſt. Geſtern gab er im Mpollo- 
ſaale ſeinen erſten muſikaliſch ⸗umoriſtiſchen Vortragsabend. 
Das durch zahlreiche Einlagen erweiterte Programm enthielt mit 
Ausnahme von zwei Liedervorträgen am Klavier eine Reihe 
ergötzlicher muſikaliſcher Humoresken, Imitationen, muſikaliſcher 
und deklamatoriſcher Parodien und Perſiflagen, welche die Lach⸗ 
muskeln faſt unausgeſetzt in Bewegung hielten. — Die „Frankf. 
Ztg.“ ſchreibt über denſelben Künſtler: Seine Vorträge ſind 
von geſunder Komik; unterhaltend für den Laien wie für den 
Muſikverſtändigen, bieten fie Letzterem überdies eine Fülle der fo 
ſehr geſchätzten, weil ſchwer zu machenden feineren muſikaliſchen 
Witze und Anſpielungen. 

Rudolf Falb,] der bekannte „Wetterprofet“, deſſen 
Name ſeit etwa einem Vierteljahrhundert ſaſt in Jedermanns 
Munde ift, wird hier am Dienſtag nächſter Woche, 19. d. M., 
8 Uhr Abends im großen Saale des Artushofes einen Vortrag 
halten, in welchem er das Thema „Kritiſche Tage — 
Sündfluth und Eis zeit“ behandeln wird. Bei dem 
lebhaften Intereſſe, welches dieſem Manne aus den weiteſten 
Kreiſen entgegengebracht wird, kann er einer ſehr zahlreichen Zu⸗ 
hörerſchaſft — wie überall, jo auch hier bei uns — wohl ſicher 
ſein. Der Vorverkauf der Eintrittskarten iſt der Buchhandlung 
von Walter Lambeck übertragen. 

V [Die diesjährige Kreisſy node] findet, wie ſchon 
mitgetheilt, am 27. d. M. im Artushof ſtatt. Mitglieder der 
Synode find von der altſtädtiſchen Gemeinde: Pfarrer 
Stachowitz. Pfarrer Jakobi, die Stadträthe Kittler, Hermann 
Schwartz jen, Löſchmann, Kaufmann Dorau, Oberlehrer Lewus; 
von der neuſtädtiſchen Gemeinde: Pfarrer Hänel, Stadtrath 
Fehlauer, Geh. Juſtizralh Worzewski, Landgerichtsrath Martell 3 
von der St. Georgengemeinde: kein Pfarrer (Vakanz), Land. 
gerichtsrath Kah, Lehrer Moritz; von Gurske: Superintendent 
Vetter, Beſitzer Hermann Janke, Beſitzer Ernſt Witt; von 
Gremboczyn: Pfarrer Rohde, Kantor Sich; von Culmſee: Pfarrer 
Schmied, Maurermeiſter Ullmer, Bürgermeiſter Hartwich; von 
Schönſee: Pfarrer Bachler, Gutsbeſitzer Kauffmann » Schönjee 
Abbau; von Podgorz » Ditlotihin: Pfarrer Endemann; von 
Grabowitz: Pfarrer Ullmann, Beſitzer Fr. Liedtke⸗Kompagnie. 

* Rreistagswahl) Als Kreistagsabgeordneter für 
den V. ländlichen Wahlbezirk wurde heute an Stelle des ver- 
ſtorbenen Gutsbeſitzers Herrn Kappis⸗Neu⸗Skompe Herr 
Gutsbeſitzer Wirth - Chrapig gewählt. 

lZur Volkszählung] Ein Erlaß des Kuliusmini⸗ 
ſteriums beſtimmt, daß gelegentlich der am 2. Dezember d. Is. 
Rattfindenden Volkszählung an den höheren Schulen Preu⸗ 
ßens der Unterricht nicht, wie bisher, ohne Weiteres ausfällt, 
ſondern nur dann, wenn es durch die Betheiligung einer größeren 
Anzahl der Lehrer am Zählungsgeſchäfte unvermeidlich wird. So⸗ 
weit es möglich iſt, ſollen die als Zähler fungierenden Lehrer tm 
Unterrichte durch ihre Kallegen vertreten werden. Hierdurch kommt 
das Miniſterium dem wiederholt ausgeſprochenen Wunſch der 
Gymnaſiallehrer entgegen, auch in dieſem Punkte ebenſo wie die 
übrigen höheren Beamten behandelt zu werden. — An den 
Volksſchulen fällt der Unterricht am 2. Dezember bekannt⸗ 
lich ganz allgemein aus. 

* [Bon der Reichsbank.] Zu Folge neuerer Beſtimmung 
des Reichsbank - Direktoriums find die Zinſen der bei dem 
Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere niedergelegten 
Effekten bei Reichsbankanſtalten nur in der Zeit von 9 bis 12 
Uhr Vormittags zu erheben. 

+ [Neue Poſtanſtalt.] Am 11. d. Mis wird in 
Chel monie (Kreis Briefen) eine Poſthilfsſtelle eingerichtet, 
welde ihre Poſtverbindung mit dem Poſtamte in Schönſee 
(Weſtpr) erhält. 

+ [Der Verein jüdiſcher Lehrer der Oſtprovinzen] 
hält am 20. d. Mts. in Poſen in Keilers Hotel eine 
Sitzung ab. 

＋l[Weſtpreuß iſche Ralffeiſen.Organiſatton] In 
der Beirathsſitzung der weſtpr. Raiffeiſenorganſſation vom 6 
September d. J. in Danzig wurde zu Punkt IV der Tages 
ordnung folgende Erklärung angenommen: „Der Beirath hält 
den ſeitens der Regierung geplanten Bau großer Speicher 
an den Handelsplätzen für nicht rathſam. Er will vielmehr den 
Bau kleiner Silos an den Bahnhöfen im Anſchluß an die 
Raiffeiſenſche Genoſſenſchaften - Organisation ins Auge gefaßt 
wiſſen“ Sodann wurde eine Kommiſſion gewählt, beſtehend aus 
den Herren: von Puttkamer - Plauth, Verbandsanwalt Heller, 
von Graß⸗Klanin, von Kries⸗Trankwitz, Amtsrath Bieler⸗Bankau, 
Landrath v. Glaſenapp, Generalſekretär Steinmeyer, Landrath 
Dr. Brückner. Bamberg⸗Stradem. Dieſe Kommiſſion ſollte in 
der nächſten Beiratheſitzung nähere Vorſchläge machen, wann und 
in welcher Weiſe mit dem Bau von Silos im Anſchluß an die 
weſtpr. Raiffeijenorganifation vorgegangen werden ſoll. Die 
genannten Herren werden nunmehr dieſen Donnerſtag, am 14. 
November, Nachmittags 4 Uhr, im Schützenhauſe zu Danzig zu 
einer Sitzung zuſummentreten. f 

+ [Der Verein für die Rabenzu cker ⸗Induſtriel des 
deutſchen Reiches hat beſchloſſen, dem Central verbande deutscher 
Induſtrieller als Mitglied beizutreten. Die Zahl der Rohzucker⸗ 
fabriken in Deutſchland betrug i. J. 1894195 ca. 400, die bis 
auf eine geringe Anzahl Mitgieder des Vereins für die Rüben⸗ 
zuckerinduſtrie des dentſchen Reiches find. Die Zahl der Raffine 
rien beträgt ca. 60. Die Zucker⸗Induſtrie iſt in ſchneller Ent⸗ 
widelung eine unſerer dedeutendſten Induſtrien geworden. Im 
Betriebsjahr 1874/75 betrug die Menge der verarbeiteten Rüben 
in Deutſchland 2,8 Millionen Tonnen, 1878/79 = 4.6 Millionen 
Tonnen, 189495 dagegen 14.5 Millionen Tonnen. Die Menge 
des gewonnenen Rohzuckers aller Produkte betrug im Betriebs- 
jahre 187475 256 000 Tonnen, 1878/79 = 426 000 
Tonnen, 1894/95 dagegen 18,4 Millionen Tonnen. Die Ausfuhr 
von Zucker it von ca. 250 000 Tonnen im Jahre 1880 auf 
über eine Million Tonnen im Jahre 1894/95 geſtiegen. Im 
Jahre 1894 betrug der Werth der Zuckerausfuhr aus Deutſchland 
mit 209 Millionen Mark 69 Prozent der Geſammtaus fuhr. 


— Der Netto - Ertrag der auf „den Zucker gelegten Steuer 
hat im Jahre 1894/95 über 80 Millionen Mk. ausgemacht. 

— [Zu der bereits geſtern gemeldeten Er⸗ 
höhung des Reichs bank⸗Diskonts] von 3 auf 4 
Prozent ſchreibt der „Reichsanzeiger“ vom Montag: In der 
heutigen Sitzung des Zentralausſchuſſes der Reichsbank führte 
der Vorſitzende, Präſident des Reichs bank⸗Direktoriums Wirkliche 
Geheime Rath Dr. Koch aus, daß eine Erhöhung der Bankrate 
unvermeidlich ſei. Die in letzter Woche nur um 30 Millionen 
Mark geſunkene Anlage ſei noch erheblich größer als in den 
vorangegangenen Jahren, und ebenſo die Notenemiſſion. Aller⸗ 
dings ſei auch der Metallvorrath, wenngleich um 86 Millionen 
kleiner als 1894, doch noch immer ſehr anſehnlich und höher, 
als in den übrigen vorangegangenen Jahren. Indeſſen ſeien 
der Reichsbank ſeit Anfang dieſes Jahres 89 Millionen Gold 
entzogen, und der Wechſeleours nähere ſich dem Goldpunkt. Die 
ſteuerfreie Notenreſerve ſei noch um 30 Millionen kleiner als 
am 23. Oktober, und weſentlich kleiner als in den letzvoran⸗ 
gegangenen vier Jahren. Nur 1890, aber bei einem Zinzfuß 
von 5 ½ pCt., ſei fie 39 Millionen höher geweſen. Bei dem 


allmählich auf den Bankſatz geſtiegenen Börſendiskont und der 


ſich einer Spekulationskriſis nähernden Spannung aller Geld⸗ 
märkte ſei der für die Jahreszeit niedrige Diskont von 3 pCt. 
nicht länger aufrecht zu erhalten Der Centralausſchuß ſtimmte 
hierauf widerſpruchslos der beabſichtigten Erhöhung des Diskonts 
auf 4 pCt., des Lombardzinsfußes auf 5 bezw. 4½ pet. zu. 
Ferner willigte derſelbe darein, daß auf die Dividende der Reichs⸗ 
bank⸗Antheile vom 15. k. M. ab eine zweite Abſchlagszahlung 
von 13, pt. geleiſtet werde, und erklärte ſich mit der Zulaſſung 
einiger Papiere zur Beleihung im Lombardverkehr einverſtanden. 
— Die Erhöhung des Lombardzinsfußes tritt übrigens in der 
Weiſe ein, daß der Lombardzinsfuß für die Reichs-, Staats⸗ 
und dieſen gleichgeſtellte Papiere auf 4% pCt., für andere Effekten 
und Waaren auf 5 pCt. erhöht iſt. 

+ [General- Landtag.] Der engere Ausſchuß der Neuen 
Weſtpreußiſchen Landſchaft hatte die Einberufung eines General: 
Landtages für Weſtpreußen nach Danzig beſchloſſen. Im Eins 
verſtändniß mit dem Königl. Kommiſſarius Herrn Oberpräſidenten 
Dr. v. Goßler wird der Landtag Anfang April n. I. ſtatt⸗ 
finden. Ueber die Verhandlungsgegenſtände iſt noch nichts 


beſtimmt. 

S [Weichſelfiſcherei.] Wie der Präſident des Deutſchen 
Fiſcherei⸗Vereins, Fürſt v. Hatzfeld, bekannt giebt, iſt es auf der 
in Breslau abgehaltenen Verſammlung zur Begründung eines 
internationalen Weichſelverbandes, an der, wie wir | 8. 
berichtet haben, Vertreter Deutſchlands, Rußlands, Galiziens und 
Ungarns theilnahmen, zunächſt für erforderlich gehalten, nachdem 
durch die bisherigen Brutausjegungen der Lachsbeſtand des 
Weichſelgebiets nachweislich gehoben ıft, nicht nur in dieſer 
Richtung fortzufahren, ſondern die Brutausſetzungen auf mindeſtens 
1½ Millionen auf das Jahr zu erhöhen. Die verſchiedenen 
Fiſchereivereine tragen dazu bei. Da die Mehrzahl der Aus: 
ſetzungen auf galiziſchem Gebiet zu erfolgen hat, ſo übernimmt 
für dieſe Arbeiten der Galiziſche Landes Fiſchereiverein ſelbſtſtän⸗ 
dige Verfügungen. Es wurden ferner gemeinſame Schritte zur 
Schonung der Lachſe im Weichſelgebiete als nothwendig an⸗ 
geſehen. Die Betheiligten verpflichteten ſich, bei ihren Regierungen 
dahin vorſtellig zu werden, daß für das ganze Weichſelgebiet 
gemein ſame Schutzmaßregeln getroffen werden, ins⸗ 
beſondere nach der Richtung der Schonzeit, des Mindeſtmaßes, der 
Erhaltung der Laichplätze, der Verhütung von Verunreinigungen 
u. ſ. w. Ferner erachteten es die Betheiligten als nothwendig, 
die Beſprechungen über die Hebung der Fiſcherei im Weichſelge⸗ 
biet in paſſenden Zwiſchenräumen zu wiederholen Dem Wunſche, 
daß der deutſche Fiſchereiverein einen internationalen Verband zur 
Regelung internationaler Fiſchereifragen ins Leben rufen möge, 
ſchloſſen ſich die Anweſenden an. Der Präſident des Deutſchen 
Fiſchereivereins gab die Zuſage, dieſerhalb ſich mit dem Deutſchen 
Seeſiſcherei⸗Verein in Verbindung zu ſetzen. Die weitere Leitung 
des Weichſelverbandes hat Fürſt Hatzfeld übernommen. Die 
nächſte Verſammlung dürfte nach Wien berufen werden. 

»[Erneute Klagen über Beſchädigung unver⸗ 
padter Güter,] insbeſondere landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
während des Eiſenbahntransportes haben dem Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten Veranlaſſung gegeben, unter dem 28. v. Mts. 
die wegen vorſichtiger und ſorgfältiger Behandlung der Fracht⸗ 
güter wiederholt ertheilten Weiſungen zur genaueſten Beachtung in 
Erinnerung zu bringen. 

»[Zur Gefängniß⸗Arbeit! Die Miniſter des Innern 
und der Juſtiz haben Anordnung getroffen, daß die Beſchäftigung 
von Gefangenen in Strafanſt iten und Gefängniſſen mit der 
Striderei auf Strickmaſchinen für Privatunter⸗ 
nehmer nach Möglichkeit eing eſchränkt werde. Gleichzeitig 
find. die zufländigen Behörden angewſeſen worden, ihre beſondere 
Aufmerkſamkeit darauf zu richten, daß in denjenigen Fällen, in 
welchen eine Vergebung von Arbeitskräften von Gefangenen zum 
Zwecke des Strickens auf Maſchinen für die Zukunſt noch ſtatt⸗ 
findet, die Höhe der von den Unternehmern zu zahlenden Lohn⸗ 
Im 16 feht Lobnſätzen der freien Arbeiter in angemeſſenem Ver⸗ 

ältn R 

b lAusſuhr von Bauholz nach Egypten.] Die Handels⸗ 
tammer zu Bromberg macht die Holzintereſſenten auf den günftigen 
Export von a nach Egypten aufmerkſam, welches hierfür wegen 
© Baumloſigkeit ein ſehr aufnahmefähiges Land iſt. Im Jahre 
1894 iſt nach Egynten Bau ol; im Werthe von 507 763 engl. Pfund 
eingeführt worden, 6828 Pfund mehr als in 1893. An der Einfuhr 
war Schweden mit 157 251 Pfund und Rußland mit 135 811 Pfund 
betheiligt. Auch von Oeſterreich gelangte Bauholz für 47 178 eng. Pfund 
nach Egypten, während 13 * eutſchland gar kein Bauholz nach 
Egypten ausgeführt wurde. 8 iſt nicht einpufeden, weshalb der deutſche 
Handel nicht 3 N bes und — 8 au fe 2 575 
uheit dieſe ra eigenden Wohle 
1 eine große Ausdehnung in der Zufunſt N 


könnte. 

9 (Hebammenbezirk] Durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes ift 
aus den Ortſchaften Schönwalde, Weishof und Rothwaſſer ein Hebammen⸗ 
bezirt gebildet worden. 

i 8 Polizeibericht vom 12. November.] Gefunden: 
Ein Stiick brauner Stoff zu einem Frauenkleide; ein Schirm auf dem 
Altſtädtiſchen Markte; ein Staub luch mit Nähzeug vor der Uebrick'ſchen 
Konditorei. — Verhaftet: Vier Perſonen. 

np Bon der Weichſel.] We Wei 
tehr auf der Weichſel, der ausſchließlich durch Weichſelkähne betrieben 
wird, in dieſem Jahre angenommen hat, beweiſen bie Zahlen des vorigen 
Monats. In 97 Kähnen und ſechs Dampfern find 201 060 Centner Zucker 
nach Dan z ig gebracht worden. Aus T horn kamen 52 760, aus Mewe 
31 900, aus Montwy 30 280, aus Kruſchwitz 26 800, aus Bromberg 
21 020, aus Hirſchfeid 16000, aus Pakoſch 12 200 und aus Tiegenhof 
11.000 Centner. — Der Dampfpagger „Plehnen dorf“ iſt 
jetzt bei den Dirſchauer Weichſelbrücken in Betrieb geſetzt worden, um 
dort die im Laufe des Sommers abgelagerten Sandmaſſen zu heben. 
Oberhalb der Brücke liegt, vom öſtlichen Ufer ausgehend, eine mächtige, 
mehrere hundert Meter lange Sandbank, welche der Schifffahrt erhebliche 
Schwierigkeiten bereitet. 


$ Guttau, 11. November. Die Ordnung zur Erhebung einer 
Luſtbarkeitsſteuer in der Gemeinde Guttau hat die Zuſtimmung 
des Herrn Regierungs⸗Prüſidenten erhalten. Dieſelbe tritt am 1. Dezember 
er. in Kraft. Für eine Tanzbeluſtigung bis 12 Uhr Nachts wird 1 Mark, 


über 12 Uhr Nachts 1,50 Mk., für ein Karouſſell 1 Mk. bis 1,50 Mt., 


D 


Welchen Umfang der Zucerver⸗ 


für eine Würfelbude für den Tag 1 Mk., für eine Schießbude für den Tag 
1,50 Mk. erhoben. 

? Bildſchön, 11. November. Die Gemeinderechnung für 
18 iſt in Einnahme und Ausgabe auf 1043,97 Mark feſtgeſtellt 
worden. 

Grabowitz, 12. November. Geſtern Abend brannte das 
Wohnhaus mit Stall des Käthners Block zu Grabowitz total ab. 
Sämmtliches Mobiliar, drei Schweine und eine Anzahl Hühner ſind mit 
verbrannt. Das Gebäude iſt mit 600 Mk. bei der Verſicherung des Dre⸗ 
wenzgebietes verſichert. Mobiliar und Inventar war nicht verſichert. 

Podgorz, 11. November. Revidirt wurde heute Vormittag 
das hieſige Polizeibüreau durch einen Herrn Regierungsrath. Erinnerungen 
waren nicht zu machen. — Am vergangenen Sonnabend gelang es der 
hieſigen Polizei⸗Verwaltung, den Arbeiter Anton Chmielewski aus 
Brzoza, welcher wegen Jag dvergehens von der Königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Thorn ſteckbrieflich verfolgt wurde, zu ermittetn. Derſelbe 
wurde verhaftet und nach Thorn geführt. 

— Podgorz, 11. November. Freigeſprochen wurde vom Schöffen⸗ 
gericht der frühere hieſige Gaſtwirth L. von P., welcher wegen Duldens 
don lauten Geſängen in ſeinem Lokale zu einer Ordnungsſtrafe verurtheilt 
war. Das Gericht führte aus, daß erſt dann ruheſtörender Lärm vorliege, 
wenn Leute aus den umherliegenden Häuſern den Nachtwächter herbeirufen 
und ihm auftragen, Ruhe zu ſtiften. 

on Podgorz, 12. November. Verhaftet wurde heute durch den 
Gendarm Pagalies von hier der Knecht Julius Hein aus Obe r⸗Neſſau 
welcher von dem Königlichen Amtsgericht Thorn wegen Diebſtahls ſteck⸗ 
brieflich verfolgt wurde. Hein iſt nach Thorn gebracht worden. — Unter 
dem Viehbeſtande des Beſitzers Franz Kröning in Brzoza iſt die Maul⸗ 
und Klauen ſeuche feitgeftellt worden. — Zum Schöffen für die Ge⸗ 
meinde Rudak iſt der Beſitzer Adolf Janke-Rudak wiedergewählt. — 
fi funden iſt hierſelbſt ein Feuerverſicherungsſchild „Commercial 

nion“. 


Vermiſchtes. 

Eine rieſige Schiffsladung brachte der engliſche Dampfer 
„Georgie“ von New⸗Jork nach Liverpool. Die Schiffspapiere weiſen die 
folgenden Zahlen auf: 750 Stück Rindvieh, 9000 Schafe, 3000 Rinds⸗ 
viertel, 136000 Bufhels (1 B. — 36,237 Liter) Weizen, 90000 Buſhels 
Roggen, 550 Ballen Baumwolle, 2000 Sack Mehl, 1800 Sack Oelkuchen, 
35 000 Gefäße mit gepökeltem Schweinefleiſch, 300 Fäſſer und Büchſen 
Proviante, 9000 Pack Speck, 2500 Faß Harz, 700 Faß Traubenzucker, 
1000 Gefäße mit Büchſenfleiſch, 300 Pack Seife, 400 Faß Wachs, 390 
Faß Rindenextrakt, 1000 Faß Schmieröl, 100 Tons Nutzholz, 3000 Pack 
eſſigſauren Kalk, 150 Faß Zinkoxyd und 10 000 Pack Böttcherwaaren! 
Dieſe enorme Ladung wird allerdings als die größte bezeichnet, die den 
New⸗ Yorker Hafen je verlaſſeu hat. \ 

Wie die „Köln. Voltsz.“ meldet, wurden am Montag in der Grube 


„Schwabach“ an der Saar zwei Bergleute durch fallendes Geftein. 


erſchlagen. 

Eine Feuersbrunſt hat in Altona⸗Ottenſen die Dachpappen⸗ 
fabrit von Seinert und die Eiſengießerei von Tietz und verſchiedene nahe 
gelegene Gebäude zerſtört. Der Schaden iſt bedeutend. 

Der Ring des Zaren. Aus Kopenhagen ſchreibt man: Unter 
den vielen koſtbaren Geſchenken, die die ruſſiſche Kaiſerin⸗Wittwe, wie ge⸗ 
wöhnlch, vor ihrer Abreiſe an die Mitglieder der Kgl. Familien vertheilt 
hat, beſindet ſich auch ein beſonders werthvoller Ring, den ſie ihrem Vater. 
dem König Chriſtian, ſchenkte. Dieſer Ring hat eine intereſſante Vorge⸗ 
ſchichte. Bei dem Attentat, dem Kaiſer Alexander II. zum Opfer fiel 
wurden ihm mehrere Finger ſeiner rechten Hand verſtümmelt, nur der 
kleine Finger blieb unverletzt, und an dieſem ſaß ein Diamantenring, der, 
als der Zar ſtarb, vom Thronfolger abgenommen wurde. Alexander III. 
trug dieſen Ring bis zu ſeinem Tode. An ſeinem Sterbelager löſte die 
Kaſſerin den Ring von ſeiner Hand und hat ihn ſeither ſelbſt getragen, 
bis ſie dieſe werthvolle Reliquie jetzt ihrem Vater ſchenkte. Der Ring iſt 
mit einem außergewöhnlich großen Diamanten geſchmückt. 

Wegen eines in einer Erbſchaftsſache geleiſteten 
Meineides verurtheilte das Schwurgericht Mühlhauſen i. E. den katholiſchen 
Pfarrer Burtz zu 15 Monaten Gefängniß. 


Auf der Jagd erſchoſſen wurde der Lieutenant a. D. 
Pummer aus Regensburg durch den Gaſtwirth Payerl. Payerl ſaß ſchuß⸗ 
bereit auf einem Feldſtuhl, rück⸗ und etwas ſeitwärts von ihm Pummer. 
Da ſank der Stuhl etwas in den Boden ein, Payerl kam zu Sturz, wobei 
er, nach rückwärts fallend, mit dem Finger an den Drücker des Gewehres 
gekommen zu fein ſcheint, denn plöplich entlud ſich dieſes und der Schuß 
traf Pummer in die Stirn. 

In dem Schnellzuge Zürich⸗Linz iſt eine Dame aus 
Konftantinopel Nachts um 33 000 Fr. erleichtert worden. Verdächtig > 
ae en die als der Diebſtahl entdeckt wurde, das Koupee eiligſt 
verließen. 

Um Haaresbreite! Aus Havre in Frankreich wird berichtet: 
Die Drehbrücke, welche die Ufer des Feſtungsbaſſins verbindet, war heute 
Morgen behufs Schiffsdurchlaſſes geöffnet, als ein nicht gewarnter Güter⸗ 
vu auf die Drehbrücke losfuhr. Der jofort gegebene Kontredampf bewirkte, 

aß nur die Lokomotive ins Waſſer ſtürzte. 
um Tode verurtheilt wurde vom Schwurgericht Gera 
die Bahnarbeiterfrau Könitzer, die ihr Enkelkind ermordete. 

Das Syndikat Berliner elektrotechniſcher Fir⸗ 
men wird ſelbſtſtändig die Beleuchtung des Hauptinduſtriegebäudes der 
Berliner Gewerbe-Ausſtellung vornehmen. 

Vom Leipziger Landgericht iſt der Bahnwärter Dorn⸗ 
buſch, der das am 15. September beim Berliner Bahnhof in Leipzig 
ſtattgehabte Eiſenbahnunglück, wobei eine Perſon getödtet und 7 Menſchen 
3 wurden, verſchuldet hat, zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

Eine Heirath. Die Gemahlin des neuen engliſchen Geſandten 
in Tokio (Japan), Erneſto Satow, iſt die Tochter eines armen Gärtners. 
Herr Satow war, nachdem England 1855 mit Japan den Vertrag für 
Handel und Verkehr geſchloſſen und eine Geſandtſchaft eingerichtet dale. 
Sekretär bei dieſer. Er nahm ein PER Mädchen, Namens Kane, die 
Tochter des Gärtners Hikoſiro Kuramoto, in Dienſt. Herr Satow verliebte 
ſich in die zwar nicht hübſche, ihm aber treu ergebene Dienerin, die dann 
mit Wiſſen ihres Vaters ſeine Geliebte wurde. Im Dezember 1880 
ſchenkte ihm Kane einen Sohn, der Yeitaro genannt wurde, und im März 
1883 einen zweiten, Namens Hiſayoſchi. Im Jahre 1885 wurde Satow 
nach Englaud zurückberuſen. Nur ſchwer konnte er ſich von den beiden 
Knaben trennen; auf den dringenden Wunſch Kanes aber überließ er ihr 
die Erziehung. Er ſchenkte nun der Geliebten ſeine bewegliche Habe und 
ließ ihr reichliche Mittel zurück, um die Kinder groß zu ziehen; dann 
nahm er ſchmerzlichen Abſchied von Kane, wie Beide meinten, für immer. 
Doch blieb er in regelmäßigem brieflichen Verkehr mit ihr und ſandte ihr 
auch ferner regelmä 85 was ſie zum Unterhalte brauchte, fo daß ſie ihre 
Söhne in die adlige Schule ſchicken konnte. Nach Verwandten, zu denen 
die Mutter ſpäter en nannte fie ſich ſeit längerer Zeit ſchon Takeda, 
ein Name, der auch auf die beiden Kinder überging. Herr Satow wurde 
fendt als Geſandter nach Marokko verſetzt, vor Kurzem aber zum Ge⸗ 
andten am Hofe des Mikado ernannt, wo er letzter Tage eintraf, Kane 
war ihrem einſtigen Gebieter in den 10 Jahren treu geblieben und auch 
Satows Gedanken weilten in der Zeit ſtets bei der armen Gärtnerstochter. 
Als er nun wieder den Fuß auf japaniſchen Grund und Boden ſetzte, da 
ſchloß er den Bund fürs Leben auch äußerlich und machte Kane zu ſeiner 
rechtmäßigen Gemahlin. 

Einen hübſchen Beitrag zu der Stellung, die der Bürgermeiſter 
von Luxemburg dem Deutſchthum gegenüber einnimmt, 1 * der Bericht 
der Luxemb. Zig. über die letzte e ine Reihe von 
Geſuchen um Entbindung vom Schulbeſuch wurde bewilligt. Herr Simo⸗ 
nis: Ich ſtelle feſt, daß die evangeliſche Schule ſeit heute geſchloſſen iſt. 
Hat man endlich anerkannt, daß die Exiſtenz dieſer Schule gegen das Ge⸗ 
ſetz verſtieß? Herr Clement: Die Schließung erfolgte wegen Geldmangels. 
Die Unterſtützung von Weimar blieb aus. Bürgermeiſter: Es iſt gut, daß 
dieſe Schule eingegangen iſt; ſie pflegte das Preußenthum. Die Kinder 
ſangen, wie mir die Nachbarn, brave Leute, verſicherten, die Wacht am 

Rhein, Heil Dir im Siegerkranz u. ſ. w. Herr Simonis: Ich ſah beim 
Vorbeigehen deutſch⸗patriotiſche Bilder an der Wand. U. A. das Porträt: 
des Kaiſers. Herr Knaf: Weil es deutſche Kinder waren. Bürgermeiſter 
Aber ſie waren auf luxemburgiſchem Boden. Die „Wacht am Rhein“ 
können fie daheim fingen, aber nicht hier. Es ift gut, daß die Schule ver⸗ 
ſchwindet und zwar wegen Geldmangels. f 

Fortfall der erſten Wagenklaſſe. Die Eiſenbahndirektion 
in Breslau hat an die Betriebsinſpektionen eine Verfügung gerichtet, die in 
anerkennenswerther Weiſe die Frage der Erwägung 4 Prüfung unter⸗ 
breitet, inwieweit die erſte Klaſſe ſich als eine unnüße und überflüſſge Be⸗ 
laſtung vieler Züge erweiſt. 

Fatale Druckfehler. Der junge Baron entledigte ſich mit 
der größten Gewandtheit der ihm anvertraute Million. 

Der erſte Anblick ſeiner Frau Ba es ihm; fie war noch die 
nämliche, — ſie, die ihn ſo unbeſchreiblich gern haute. 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 12. November. Fünf Perſonen wurden wegen Falſchmünzerei 
verhaftet. 

* 12. November. Bei dem Leichenbegängniß des durch Selbſt⸗ 
mord geendeten Omladiniſten Cezek waren etwa 10 000 Mann anweſend. 
Eine Frau trug eine Kette und ein Schloß auf einem Polſter. Die Om⸗ 
ladiniſten ſangen verbotene Lieder. Die Polizei wurde mit Steinen und 
Laternen bombardirt, zog blank und verhaftete mehrere Perſonen. 

Loeb au, 11. November. Auf dem Rittergut Nieder ⸗Herwigsdorf 
erſchoß der 12jährige Förſtersſohn Rieder, welcher mit einem Gewehr ſeines 
Vaters ſpielte, zwei Arbeiterkinder. 

Ka-jjel, 12. November. Der Dienſtknecht Lucht aus Landershauſen 
wurde wegen Ermordung ſeiner Geliebten zum Tode verurtheilt. 
geh pe rid, 12. November. Depeſchen aus Cuba ſchildern die Lage 
ehr ernſt. 

So fia, 12. November. Bei dem Empfange der Adreßdeputation 
der Sobranje erklärte Prinz Ferdinand, er verſpreche, dem nationalen 
Wunſch gemäß den Prinzen Boris orthodox taufen zu laſſen, er hoſſe, 
bald die gegenwärtigen Schwierigkeiten beſeitigen zu können. 


5 Für die Redaktion verantwortlich Karl run in Thorn. 
JE A OO 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 12. November: um 6 Uhr Früh über Null 0,64 
Meter. — Lufttemperatur ＋ 3 Gr. Celſ. — Wetter: trübe. — 
Windrichtung: Südoſt ſchwach. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 
Für Mittwoch, den 13. November: Wenig verändert, kälter. Nebel, 
Nachtfröſte. Lebhaft an den Küſten. 

— November: Wolkig mit Sonnenſchein, viel⸗ 


ach Nebel. Normale Temperatur. Nachtfröſte. 
Friſcher Wind an den Küſten. 


Für Donnerſtag, den 


Hand els ua chri chte n. Bei 


Thorn, 12. November. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter klar 

Weizen unverändert 12708 pfd. bunt 128 Mk. 129/32 pfd. hell 132 
134 Mk. — Roggen feſt 120/25 pfd. 107 Mt 
1205 Mk Mittelm. 
104/ Mk. 


Mk. 1324 pfd. glaſi 
— Gſerſte Brauw. 


11015 Mk. Futterw. 9597 Mk. — 


ute 


Stroh (Richt⸗⸗ „100 Ko 4150 

0 F 50 chte % 
Kartoffeln. . 50 Kilo 1120 arauſchen 
Rindfleiſch 1 Kilo | — 90 

Kalbfleid . - „ — 80 

Schweinefleiſchh. „ 90 

Geräuch. Speck. 7 120 

Schmalz „ 1020 

Hammelfleiſch „ 80 . 
Butter „ 1050 . 
Eier Schock 2,80 De 
Krebje . . 0 3501 450 Hühner, alte 
Aale Kilo | 1150] 2.— 1 junge 
Breſſen „ I- 50 —70 Tauben 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
(Der Bericht umfaßt die Zeit von 3 Uhr Nachmittags des vorhergehenden Tages bie zus 
ſelben Stunde des laufenden Tages.) 


Thorn, 12. November. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,64 Meter 
über Null. . 


Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | von nach 


Angekommen: 


O. Greiſer D. „Thorn“ Güter Danzig⸗Wloclawek. 
A. Baranowski Kahn 5 7 N 
V. Kawetzki * = 12 x 
A. Neuleuf 5 7 % 
Jos. Draczkowski 5 7 Danzig⸗Thorn. 
Schittko D. „Falk“ ] Schleppdampfer 8 a 
„Deck Kahn Güter 2 8 
Joſ. Wikland 5 Gaskohlen 85 2 
L. Haaſe > 4 = 5 
Bohre D. „Dauzig“ Güter 0 5 
A. Meyer Kahn 5 5 4 # 
O. Klotz [7 * ” „ 
W. Schulz 2 223 " 
Stachowski D. „Brahe“ > 45 * 
Joh. Oſinski Kahn als Leichter = Pr 
J. Rotowgtli y Kleie Hegſinek⸗Thorn. 
Abgefahren: 
A. Klimkowski Kahn Getreide Wloclawek⸗Danzig. 
J. Weeſe 4 Rohzucker Thorn⸗Danzig. 
L. Krauſe 1 " „ „ 
Schittko D. „Falk“ leer r 4 
Berliner telegraphiſche Schlußzeourſe. 
12. 11 K. 12. 11. 14512. 


142,— | 143,25 


Weizen: November 
Mai 146,25 | 147,25 


Ruſſ. Noten. p. Ossal 220,50 | 220,40 


Wechſ. auf Warſchau k. 219,— | 219,15 * ı 
Preuß. 3 pr. Conſols 98,40 98,80 | R 3 1 128. Pe 
Breuß.3/,pr.Eonjols] 103,75 108,0] November. 116,— | 118,50 
reuß. 4 pr. Conjols] 104,75 | 104,7 Dezember. 116,50 | 117,— 
ſch. Reichsanl. 3% 98,30 98,9 Mai 122 50 | 123,—— 
Diſch. Rchsanl. 3½% 103,75 103, o Safer: November 117,50 | 117,50 
Poln. Pfandb. 4/½% 67,70 68,— ] Mai 0,— 120,25 
Poln. r der. so] üb öl: Dezember | 47,.— | 47,— 
Weſipr. 3“ 75%, P r. 100,60 | 100,50 Mai 6,60 46,60 
Disc. Comm. Antheile) 207,20 |210,— Spiritus 50er: loco.“ 52,10 51,90 
Oeſterreich. Bankn. 169,25 | 169,25 70er loco 2,50 | 32,40 
Thor. Stadtanl.3½¼ % 70er Dezember 30.90 36,90 
Tendenz der Fondsb.| ſchwrd. ſchwkd.] 70er Mai 37,0 37,90 


Wechſel - Discont A’), Lombard ⸗Zinsſuß für deutſche Staats-Anl. 
4% 00, für andere Effekten 57 


Wie wäſcht man am billigſten? — Dieſe Frage beſchäftigt viele 
Hausfrauen und veranlaßt dieſelben, deren Löſung im Ankauf der maſſen⸗ 
haft angeprieſenen billigen Seifen und Waſchmittel zu ſuchen. — Das 
„billig und gut“ iſt indeß ſelten in ein und derſelben Waare vertreten 
und unſere Hausfrauen wundern ſich, daß die billigen Seifen ſo raſch ver⸗ 
ja. Wenn fie dann die Endrechnung überſchlagen, kommt ihnen trotz 

illiger Seife die Wäſche recht theuer zu ſtehen. Unter Hinweis auf die 
in unſerem Blatte erſcheinenden Annoncen — Oehmig⸗Weidlich⸗Seife, 
aromatiſch aus der Fabrik von C. H. Oehming⸗Weidlich. Zeit * 1 
wir unſeren Leſer innen einen Verſuch mit dieſer Seife zu machen, ieſelbe 
iſt in den meiften Gefchäften zu haben und wird durch ihren ſparſamen 
Verbrauch, durch Ausgiebigkeit und Milde, zu der beſten und billigſten Seife , 


fie greift die Stoffe nicht an, macht die Wäſche glänzend weiß und verleiht 
ihr einen angenehmen Geruch. 


4 
— 


„ Berlowitz, Thorn. 


27 Seglerstrasse 27 
empfiehlt 


Damen-, Herren- u. Kinder⸗-Confection 


in grosser Auswahl ER 
zu sehr billigen Preisen. 


Bestellungen nach Maass 
werden unter Leitung eines ſehr tüchtigen Zuſchneiders zu ſoliden reifen ausgeführt, ug | 
SSS RAe Ss IT. 
CCC a ET. KK 5 7 ðͤ STREET TIGE a e 1 RNEE 
| 2829392393929 390989829393900e 

„rontnrSberfabren. Mittwoch, den 13. November, 


8 uhr Abends 
Vermögen e eee Kuster in der Aula des Kgl. Gymnasiums: 
Oterski in Thorn iſt zur Prüfung 


der nachträglich angemeldeten Forder⸗ IV. Vortrag Mauerhaf: 


ungen Termin und in Folge eines von Heine. (4316) 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ Karten à 1 Mk. 50 und 75 Pf. in der 


ſchlags zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ Buchhandlung des Herrn W. Lambeck. 
gleichstermin auf EE 


den 30. Mobember 1505 Kleinkinder-Bewahr-Verein, 
Bazar. 


Original Singer Nähmaschinen 


verbanken ihre unvergleichlichen Erfolge ihren hervorragenden Eigenſchaften: 


Höchste Arbeitsleistung! Leichteste Handhabung! 
Schönster Stich! @rösste Dauer! 


Die neue hocharmige Familien⸗Nähmaſchine, 


Singer's Vibrating Shuttle Maschine 


t ſich wieder als ein 23 Erfolg erwieſen, fie iſt gleich ausgezeichnet durch geräufche 
IR lofen Gang, vielſeitige Verwendbarkeit, geſchmackvolle Ausſtattung und in Folge ihrer neuen 
Conſtruktion geradezu ein Muſter der Einfachheit. 


Singer's Oscillating Shuttle Maschine 


(Ringschiffchen) sowie 


Singer's Central Bobbin Maschine 


nz (extra grosse Spule, durch Reichspatente geschätzt) 


vor dem Königlichen Amtsgerichte bier: 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumt. 
Thorn, den 2. November 1895. 


Unterricht in der Kunststiokerei 

wird gerne nnentgeltlich ertheilt. 

TONEIgIFSNEH Up IQ; OuyosewugEeN. 
-J99UJS-jeml?1I1Q0 nenen lep June 
W.AIOyOFISISUnNy OnLepon fine 


Wierzbowski, Pr für Genötnbucie, Meißnäpee, fowie gawertige Zwede und werben überat ba Bsorug, t d. 13 
Gerichtsſchreiber des Königlichen io neben fänelem und Haben Gang bie größte Mulbauer und Kraft e es. EN ihre eee 
Amtsgerichts. (4318) SINGER Co. Art. Ges. (vorm. G. Neidlinger) j ü h u 17 5 f 
eg ul nn 5” © ee 


Staatsmedaille 1888. Von 5 Uhr an 


neee eee eee zes dr g e Fun gsg II * PP 
Yan versuche l. vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem Preise CONCERT, 


Die hieſige Einwohnerſchaft wird an 
die 1 der Steuern pro II. 


Quartal 189596 bei Vermeidung der 
. eee 2 9 rn eg Be bes c. 
Infant⸗Regts. v. Borde Nr. 21. 
Podgorz, den 11. November 1895. l 4 | I N Für Kaffee = reichhaltiges Buffet 
Der Magiſtrat. wird beſtens geſorgt ſein. 
Um Ueberſendung der uns freund⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
für das 3. Vierteljahr — Oktober bis 
einſchließlich Dezember — 1895/96 

zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpät 


lichſt zugedachten Gaben und recht zahl⸗ 

reichen Beſuch bittet 
eutsehe echo olade Der Vorstand. 

Hedwig Adolph. Bosa v. Fischer, 


Louise Glückmann. 


ens den 
16. November d. J. an EB Biene Ida Gotzhein. Anna Hubner. 
Nebenkaſſe zu 3 ! Ill I. 1,60 das Pfund, (4101) FF 
Im Intereſſe der Steuerzahler machen wir In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig, Emma Vebrick. 
darauf aufmerkſam, daß der Andrang in den Th 2 2 2 li . 0. 08 
leder Xagen borgenanten Zermins as ein eodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. Zu einer 
ſehr großer ift, wodurch ſelbſterſtändlich die u u Sonnabend, den 16. d. Mes 
Fey der ee 1 25 — ’ ERLERNTE RENT ET DEE NZ Abends 8 Uhr 885 
m dieſes zu verhüten, empfehlen wir, ſchon f 
jetzt mit der Zahlung zu beginnen. Bekanntma ung. 22 j f in der Aula des Gemeindehanſes 
Kom. den 28. Oktober lire t (5012) zent auf dem ntmach ng dem Unübertrofien ! 8 Spei ſekarp en für ſtattfindenden 
Der WMagif at. ſtädtiſchen und dem an den Bauunternehmer 1 ee Be — 3 Thorn ſpringiebend frei ins Haus mit General⸗Verſammlung 


Bock vermietheten Lagerplatz belegene 
Lagerplatz von 53 Mtr. Länge und 31 Mtr. 
Breite ſoll von ſogleich bis 1. April 1898 
vermiethet werden und werden Miethsluſtige 


1,10 Mk., bei Beſtellungen über 10 Pfund werd ie Mi : 
ſowie ab Teich mit 1 Mk. p. Pfund. Frag d * einge 


Dom. Birkenau b. Tauer Wyr. Wahl von 7 Ausſchußmitgliedern u. 


Kinderstube 


Lanolin ele. Lanolin 


Bekanntmachung. 


Für die Monate November und Dezem⸗ 
ber d. J. haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 


termine anberaumt: r Fe men an jäßrligjem | | 4-Lanolinfabrik,Mortinikenfelde b. Berlin. | > 3 Stellvertretern derſelben. 
1. Montag, den 25. November, er late DIN zum Nur Acht No Schutzmarke Vereinsangelegenheiten. (4261) 
Wormittags 10 Uhr 15. November 1 Is, Mittags "mie Pfeilring“ N k Ill k ll Thorn, den 8 November 189 
im Sohwanke'ſchen Gaſthaus zu Renczkau, 12 Uhr, . 5 + D 8 er 5. 
2. Montag, den 9. Dezember, in unſerem Bureau I einzureichen. Zu haben in in Blechdoſen ( 4321 er Borkand 
Vormittags 10 Uhr Die Miethsbedingungen liegen ebendort] Zinntuben a 20 und empfiehlt (4321) Ides ifraelit. Kranken-, Verpflegungs- 
im Mühlengaſthaus Barbarken: zue Einſicht aus. a 40 Pf 10 Pf 3 © Ad 1 h und Beerdigunas-Vereing: 
3. Mittwoch, den 18. Dezember, Thorn, den 25. Oktober 1895. (4075) { \ 5 1 'm 0 P = apa - 
in der Mentz'ſchen Apotheke, in DE Q»“[ĩ xxü»c⸗(„y“ 


der Raths Apotheke und in der 
Löwen⸗Apotheke, in den Drogerien 
von Anders & Co., von Hugo 


Vormittags 10 Uhr ; 
im becken zu Benfa _ Der Magifvat, 


Berl I langen 
Zum Verkauf gegen Baarzahlung cen Danksagung. 


„‚Mübenhuns. 


MPat-H-Stollen 


folgende Holzſortimente aus dem a | f 

des Winters 1894/95: a An Herrn Dr. med, Volbeding, ban — 1 1 Wieder in LEN age Tr 1 13. November, 
a) Barbarken: homöopath. Arzt in Düsseldorf |} der Schwan Apotheke. (1595) Das einzig Praktische für glatte ends 6 Uhr: 

49 Nm. Aleſern-Sloben. Mit größter Freude theile ich Ihnen Fahrbahnen, Großes ug 

a St en mit, daß meine Tochter Katharina, | er FRI r Wurſteſſen 
; 5 5 eee N — neo. 

332 Rm. Kieſern⸗Kloben, 5 Jahre alt, in der Zeit von zwei Mo | Wyss, „ l Leonhardt & Ce Gene, 98d 


57 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, naten, in welcher Sie das Kind in Be⸗ 


Sa 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


auch außer dem ſtei 
(4322) vu wozu ergebenſt einladet 


170 „ Kiefern⸗Reiſig II. Klaſſe (trockene handlung hatten, von der tückiſchen Tr ehe 


Stangenhaufen,) i WERE EHE e wenn men nr 
0) Guttau: Krankheit (Knochentuberkuloſe) geheilt 7 Beruf gleichgütg[ nn a a — 

600 Rm. Bien toben einig 85 zum Fer verſchie 3 1. Leute m. 3 500 Spt Heute use ae 18.: 
200 „ lefern⸗Spaltknüppel, ene Aerzte in Anſpruch genommen a IJ. Possivan 0 1 
950 „ Kiefern Stubben, hatte, die dem Kinde nicht helfen 8 0 gallſtraße 4 2 Marken Roulade, Eisbein PP» 
50 „ e II. Kaffe (Strauch⸗] konnten. Ich ſpreche Ihnen daher meinen Pede (4314) Frei-Concert, 

ie Dank aus und können Sie es in Ihren neee ergehenft eee rl 
140 Rm. Seher Atteſten Cap. 0 RN (4257) Ne ä N Ichreiber⸗Lehrling mil Hass, Grabenſtraße 16. 
40 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, aſp. Heinrich, toljährlich, N \ . f g 2 
260 „ Kiefern⸗Stubben, rlange por N J mit guter Handſchrift wird geſucht. A b it 
50.8 eee ll: eiue sene Neuenhene Nea wen Hofer Hausnummer Postkarte eine e! Seloſtgeſchriebene Offerten mit er 1 e er 


139. Kr. M. Gladbach. Probenummor } 
— ——— ͤ —ÜRJ3ꝓœT — von d. Geschäfts- Y anſprüchen in der Expedition dieſer nden noch Arbeit bei dem Neubau 
eee Zeitung niederzulegen. 4312) x Gefrier⸗Anlage am „Rothen Weg.“ 


7000 Einwohnern m andgericht, ECHTE 5 
2 Einwoh it Landgericht 2 kräftige junge Leute, Ulmer & Kaun. 


Gymnaſium, großer Garniſon iſt das 
— — — — ———— 
Söhne achtbarer Eltern, welche Luft haben,[ Meine Wohnung befindet ſich 


älteſte und größte Colonial⸗ 
51 Sela de nd werk zu Er Schillerſtr. 1 4, 1 Tr., 


Geſchäft am Ort, wegen vorge⸗ 
rückten Alters des jetzigen Be⸗ 

W. Romann, Fleiſchermeiſter, im Hauſe des Herrn Fleiſcherm tr. Borohardt. 

Thorn. (4201) rau H. Hoppe, 


ſitzers, in deſſen Hand das Geſchäft 
C Friſeurin. 
Ein Lehrling 


vierzig Jahre iſt, unter ſehr 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
Die 45 a Fre u —— 
er III. uſe 
per ſofort oder zum 15. Novbr. geſucht. einge Ne dance 
E. Schumann, 


Stangenhaufen.) 

Aus dem diesjährigen Einſchlag wird 
gleichfalls Holz zum Verkauf gelangen, wenn 
die Schläge bis zu den betreffenden Terminen 
fertig geſtellt werden können. Eine diesbe⸗ 
zügliche Bekanntmachung wird ſpäter erfolgen. 

Thorn, den 9. November 1805. (4325) 

Der Magiſtrat. 


Meine gut gehende 


Gaſtwirthſchaft, 1 ährli Umſatz: 400 000 
verbunden mit Mater ialwaaren 1 8 er äfts 
? Ausipaunung, an der] Mark. Zur Uebernafme de. Geihäl . 1 
u. großer 8e gelegen, 50 ohne Grundſtück dürften 30 40 000 ſte — 5 
* Vorſtadt gelegen, ich Mark, mit dem Letzteren 50 —60 000 Age ein S debe. Ma ag ue 
eng zu verpachten. Mart erforderlich fein. Neflektanten bedingt beiitigt. olenielwaaren — Gandlumg l. Apr u Perg: 44020 
A, Klein, gelen Adressen an Rudt, Beste, See De. Dingere.| 1 ff ) k |. N bergen & Sonn. 
BI) Weißvof bei Thorn. Königsberg i. Pr. unter T. I. M. Jeichnun en zu Slickerei eiferner Geldſchrau l brauuer Jandhund 
Ein gebrauchtes Fopha |Sner: (4126) gen; kene vertaufen _@trobaudftrahe 19. Ip. Drauner dagdhund 
1 J 37 immer, möblit and unnäbtt in werden ſauber u. billig ausgeführt. (4317 in fr I. möbl. 3 er von ſoſort ift entlaufen. Geg. Belohnung 
billig zu bertaufen Strobandſtr. 4, 2 Tr. I. der I. Etage find zu verm. Frohwerk. Anna Rohdis, Brückenſtr. 32, III. zu verm Grabenstraße 26, 1. Etage. abzugeben Araberſtraßße 16, 


(4320) 


